
DRINGENDE 
AUFGABEN

Das lefxfe Jahr des siegreichen Slebenjahrplans hat von uns Ab­
schied genommen. Das erste Jahr des neuen Fünfjahrplans ist angebro­
chen. Es wird zweifellos wie alle Jahre In der Geschichte unserer Hei­
mat ein Jahr neuer Siege auf allen Gebieten der Volkswirtschaft werden. 
Es wird uns neue Arboitserfolge, neuen Wohlstand, neues Glück und 
neue Freude bringen.

Aber das neue Jahr stellt uns auch gleich an seiner Schwelle vor 
neue dringende Kampfaufgaben, erheischt von uns neue Arbeltshelden- 
faten, selbstlosen Einsatz all unserer Kräfte und Fähigkeiten, um unser 
großes kommunistisches Aulbauwerk voranzubringen.

Das Jahr 1966 ist das Jahr des Übergangs zu neuen vervollkommneten 
Leitungsmethoden der Industrie. In unserer Republik muß eine riesige 
Arbeit zur Einbürgerung der neuen Methoden der Planung und des 
ökonomischen Ansporns geleistet werden. Die Beschlüsse des Septem­
berplenums der ZK der Partei rückten unaufschiebbare Probleme in den 
Vordergrund, schufen auf weite Sicht ein objektiv bedingtes System 
der Planung, Leitung und Wirtschaftsführung, hoben die Leitung der 
Industrie auf das heutige Niveau unserer modernen, leistungsfähigen 
sozialistischen Wirtschaft. Jetzt besteht eine der Hauptaufgaben jedes 
Gebiets-, Stadt-, und Rayonparteikomitees darin, die praktische Ver­
wirklichung der Beschlüsse des Septemberplenums des ZK der KPdSU 
durchzusetzen. In jedem Werk, in jeder Fabrik müssen zusätzliche 
Reserven erschlossen werden, die es ermöglichen, eine ununterbrochene 
Steigerung der Produktion hochqualitativer Erzeugnisse zu sichern. 
Eine Aufgabe erstrangiger Bedeutung ist es, zu erreichen, daß jeder 
Betrieb gewinnbringend arbeitet und seine Planaufgaben betreffs 
Steigerung der Arbeitsproduktivität und Senkung der Selbstkosten 
einlöst.

Auf dem Dezemberplenum des ZK der KPdSU wurde mit allem Nach­
druck unterstrichen, daß jetzt wie nie zuvor der Kampf für den spar­
samen Verbrauch von Materialien und Geldreserven, für die Verringe­
rung von Verlusten, für die breiteste Einbürgerung der Errungenschaf­
ten der Wissenschaft und Technik, sowie für die zielgerechte, umsichti­
ge Nutzung der Grund- und Umlauffonds und Investionsmitteln verstärkt 
werden muß. Diero Weisungen sollen uns als Leitfaden zum Handeln, 
als Richtschnur in unserer gesamten praktischen Tätigkeit dienen.

Wenn wir die Ergebnisse der Produktionstätigkeit der Industrie Ka­
sachstans für das Jahr 1965 analysieren, so erhalten wir auf den ersten 
Blick im großen‘und ganzen ein befriedigendes Bild. Der Bruttoproduk­
tionsplan für elf Monate ist zu 103 Prozent erfüllt. Auch die Planaufga­
ben zur Steigerung der Arbeitsproduktivität wurden Überboten, Diese 
Leistungen sprechen zweifellos von der hingebungsvollen Arbeit der 
Arbeiter, der Ingenieure und Techniker vieler Industriebetriebe unserer 
Republik, von der fruchtbringenden organisatorischen und politischen 
Arbeit, die die Parteikomitees, die Grundparteiorganisafionen, die So­
wjet,- Gewerkschafts- und Komsomolorgane unter den breiten Arbeiter­
massen entfalteten.

Gleichzeitig muß aber gesagt werden, daß sich hinter den Durch­
schnittsziffern ernste Mängel in der Tätigkeit einer Reihe von Fabriken 
und Werken verbergen, die sofort aufgedeckt werden müssen. Beson­
dere Aufmerksamkeit muß natürlich der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität geschenkt" werden. Obwohl die Industrie unserer Republik, 
im ganzen genommen, die Pläne der Gestehungskosten der Erzeugnisse 
erfüllte, verteuerten viele Betriebe ihre Produktion. Das ist das traurige 
Ergebnis’ unbefriedigender Arbeitsorganisierung, schlechter Auslastung 
der Maschinen, eines hohen Prozentsatzes an Ausschuß Solche Betrie­
be wie das Kustaneier Fleischkombinat und das Leninogorsker Kombi­
nat zeichneten sich besonders durch schlechte Wirtschaftsführung und 
Verschwendung von Staatsgeldern aus.

Es leuchte ein, daß sich alle Stadt,- Rayon- und Gebietspartelko- 
mftees ausführlich mit der Tätigkeit jedes zurückbleibenden Betriebes 
bekanntmachen und an Ort und Stelle notwendige Maßnahmen ergrei­
fen müssen, damit jedes Werk, jede Fabrik und jeder Kohlenschacht 
von Tag zu Tag ihre Betriebspläne erfüllen und nur hochwertige Er­
zeugnisse liefern.

Die Verantwortung der Leiter der Fabriken und Werke für die 
Erfüllung der Staatspläne, für den technischen Fortschritt, für die Quali­
tät der Warenproduktion, muß entschieden erhöht werden. Man muß 
sich allerorts eingehender mit der Arbeit der Betriebsparteiorganisa­
tionen befassen, mit tiefer Sachkenntnis die Arbeit der Betriebe und 
Baustellen studieren. Der sozialistische Wettbewerb muß zum Haupt­
hebel im Kampf‘um einen neuen Aufstieg unserer Industrie, bei der 
Vewirklichung der Beschlüsse des ' November- und Dezemberplenums 
des ZK der KPdSU werden.

All d&s sind dringende Kampfaufgaben, die durch die jüngsten 
Wénümsbeschlussé dér Partei auf die ’Tag'esordnurfg gestellt'sind. Und 
es ist die heilige Pflicht der örtlichen Partei,-Sowjet- .und Gewerkschafts­
organe alle Hebe! In Bewegung zu setzren, um diese Kampf­
aufgaben in Ehren zu verwirklichen und auf dieser Grundlage einen 
allseitigen Aufschwung der Industrie unserer Republik herbeizuführen.

Wir stehen an der Schwelle .großer Ereignisse im Leben unseres 
Landes. Im März findet der XXIII. Parteitag der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion, und in den ersten Märztagen auch der XII. Parteitag 
der Kommunistischen Partei Kasachstans statt. Im Januar werden auch. 
Stadt- und Rayonparteikonferenzen und im Februar Gebietsparteikon- 
ferenzen anberaumt. Die Aufgabe besteht jetzt darin, allerwärts eine 
großangelegte parteipolitische Organisationsarbeit unter der breiten 
Arbeifermasse für einen würdigen Empfang des XXIII. Parteitages zu ent­
falten.

Unsere Partei ist die Partei des Volkes. Ihre Ziele stimmen völlig mit 
unseren Interessen überein. Deshalb ist es zu unser aller Nutzen, wenn 
wir ebenso wie die Maschinenbauer aus Moskau und Leningrad ziel- 
bewußt für die Einsparung von Rohmetall und Geldmittel kämpfen und 
uns einmütig dem sozialistischen Vorparteitagswettbewerb anschließen. 
Den reibungslosen Produktionsfluß zu sichern, den Aufwand an Zeit und 
Materialien zu verringern, die Maschinen voll auszulasten, die Steh­
zeiten zu beseitigen, Qualitätsarbeit zu leisten und die Produktionspläne 
zu überbieten,— das sind einige der wichtigsten Kampfziele in diesem 
Volkswettbewerb. Am wirkungsvollsten verleiht dem Wettbewerb Re­
alität, wer alle Anstrengungen darauf richtet, daß sein Betrieb, seine 
Halle, seine Brigade und er selbst dem Parteitag mit guten Arbelfs- 
geschenken aufwarfet.

Es ist unsere Ehrensache, daß jeder Sowjetdeufsche im Betrieb und 
Kohlenschacht, am Hochofen und auf der Baustelle alles tut, um gemein­
sam mit unseren russischen, kasachischen Brüdern und den Vertretern 
anderer Nationalitäten sein würdiges Scherflein zum Aufstieg unserer 
Industrie beizufragen und den XXIII. Parteitag unserer vielgeliebten 
Leninschen Partei mit neuen Produktionssiegen zu begehen.

Diese Zeit ist eine Wende,
Zuversicht ihr Stern.
Diese Zeit braucht deine Hände—
Halte dich nicht fernl
Guten Tag, Neujahrl Wir geloben Im neuen Jahr all unseren Fleiß 

und unser Können, all unseren Erfindergeist und Schöpferdrang ein- 
zusefzen, damit du als ein großes, siegreiches Jahr in die Geschichte 
unserer Mutter Heimat einziehen kannstl

ssBSNKss JProIetarier aller XAiader, verein-ifr^ ""h1" inln'
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PREIS 2 KOPEKEN

Zum Andenken 
an Wilhelm Pieck

Berlin. (TASS). Die Werktätigen 
Ser Deutschen Demokratischen Re­
publik ehren das Andenken des er­
sten Arbeiterpräsidenten in der Ge­
schichte Deutschlands und hervor­
ragenden Funktionärs der interna­
tionalen kommunistischen Bewe­
gung. Wilhelm Pieck. Anläßlich des 
zum 90. Mal sich jährenden Geburts­

ERLASS 
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der Kasachischen SSR
In Abänderung des Artikels 221 

des Strafgesetzbuches der Ka­
sachischen SSR zur Erhöhung der 
Verantwortung für Autodiebstahl 
beschließt das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR, den Artikel 221 des Strafge- 
setzbehes der Kasachischen SSR 
In folgender Fassung darzulegen:

Eigenmächtige Entführung von 
Autotransporlmitteln und anderen 
Fahrzeugen ohne Dlcbstalilsabslcht 
wird mit Freiheitsentzug bis zu 
drei Jahren oder mit einem Jahr 

tags Wilhelm Piecks bringen alle 
Zeitungen der DDR Beiträge und 
Fotoaufnahmen.

In Wilhelm-PIeck-Stadt, in der 
der ruhmreiche Sohn des deutschen 
Volkes geboren wurde, wird eine 
Pieck — Gedenkwoche veranstal­
tet. Im Mansfeld-Kombinat „Wil. 
helmPieck" fand eine Feier der Ar- 
beiter und Angestellten statt, an der 
die Tochter des verstorbenen Präsi­
denten Elli Winter teilnahm.

Strafarbeiten oder mit einer Geld­
strafe In Höhe von 100 Rubeln be­
straft oder hat Maßnahmen gesell­
schaftlicher Einwirkung zur Folge”.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR

S. NIJASBEKOW 
Sekretär dos Präsidiums des 
Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR

B. RAMASANOWA
Alma-Ata, 3, Januar 1966,

HERAUSGEGEBEN VON 
«SOZIALISTIK KASACHSTAN»

Drei Traktoren verlessen täglich 
das FlieOband der Werkstoff Kes- 
selchoslechnlka von Tobol, Gebiet 
Tschlmkent. Zu diesem Erfolg trägt 
wesentlich die Jungarbeiterbrigade 
Alezander Schmidt bei. Monatlich 
werden hier an die 100 Traktoren 
überholt.

Unser Bild: Die Montageschlosser 
Andrej Erlenbusch (Im Vorder­
grund), Wladimir Lalrlch und Georgi 
Stylew beim Zusammenbau von Mo­
toren.

Foto: A. Idrissow (KasTAG)

Zusammenkunft in Taschkent
Taschkent. (TASS). Die Sonder­

korrespondenten der TASS berich­
ten:

Das alte Taschkent, das schon 
wiederholt Sendboten guten Wil­
lens ans denf Osten mit heißer 
Gastlichkeit empfangen hat. bewill­
kommnet- vom Herzen den Minis­
terpräsidenten Indiens Lai Bahadur 
Shastri und den Pakistaniscnen 
Staatspräsidenten Mohammed 
Ayub Khan.

Schon lange bevor die Maschinen 
mit den Staatsmännern der beiden 
Länder, den Hindukusch überflie­
gend, im Taschkenter Flughafen 
landeten, füllten Hunderttausende 
Menschen die Straßen der Haupt­
stadt Usbekistans. Dieser herzliche 
Empfang, den die Taschkenter dem 
pakistanischen Staatschef und dem 
indischen Regierungschef zuteil 
werden ließen, die dort auf sowjeti­
schem Boden eintrafen, um friedli­
che Regelung zwischen ihren Län­
dern ausfindig zu machen, versinn­
bildlichte das Bestreben aller So­
wjetmenschen, die günstigste At­
mosphäre für die wichtigen Ver­
handlungen zu schaffen.

Die Natur selbst schien sich mit 
den guten Gefühlen der Sowjetmen­
schen zu solidarisieren. Garnicht 
winterlich erleuchtete die Sonne 
die Straßen von Taschkent, durch 
die die Wagenkolonnen mit den ho­
hen Gästen führen. In diesem Jahr 
kommt der Winter nach Usbekistan 
mit Verspätung: die Gaste werden 
an den Winter nur dann erinnert, 
wenn sie die verschneiten Giofel 
der Tien-Schan-Ausläufer sehen. 
Auf diese Gipfel bietet sich ein 
wundervoller Ausblick aus den 
Wohnsitzen Ayub Khans und 
Shastris. zu denen sie der sowjeti­
sche Regierungschef Kossygin 
gleich vom Flugplatz geleitete.

Sieg demokratischer Kräfte Griechenlands
ATHEN. (TASS). Bei den 

gestrigen Gcmeindewahlen ha­
ben die demokratischen Kräfte 
Griechenlands einen großen Sieg 
errungen. Nach voiläufigen An­
gaben wurden in den meisten Mu­
nizipalitäten und Gemeinden für 
die Schlüsselämter Vertreter der 
Zentrumsunion und der demokra­
tischen Linkskoalition Griechen­
lands (EDA) gewählt, während 
die Kandidaten der rechtsstehen­
den Parteien in der Minderheit 
blieben

DER NEWYORKER VERKEHRSSTREIK GEHT WEITER
New York. (TASS). Den drit­

ten Tag nimmt der von der Ver­
kehrs-Arbeitergewerkschaft in 
New York erklärte Streik seinen 
Fortgang. Den dritten Tag verkeh­
ren weder die U.-balin nocli die 
städtischen Omnibusse, die sonst an 
Arbeitstagen rund 7.4 Millionen 
Personen befördern. Das Verkehrs- 
Problem hat die kommunalen Behör­
den veranlaßt, eine Reihe ausseror­
dentlicher Massnahmen zu treffen: 
der Stadtrat hat die Unternehmer 
ersucht, einem Teil der Angestell­
ten, solange der Streik dauert, Ar­
beitsfrei zu geben. Die Schulen und 
Colleges New Yorks sind geschlos­
sen. Die Routen der Vorortomnibus­
se sind in das Stadtlnncre verlän­
gert. Es sind Spezlalflüge mit Hub­
schraubern eingerichtet,

Die staatsmännische Weisheit 
der führenden Persönlichkeiten In­
diens und Pakistans hat sie also 
nach Taschkent geführt. Die Ta­
schkenter Zusammenkunft begann 
offiziell ™ 4i Januar. Komplizierte 
Verhandlungen stehen bevor: es ist 
nicht- leicht die Differenzen zu be­
reinigen, die beide Länder seit na­
hezu 18 Jahren trennen. ’

Es ist gut bekannt daß die Saat 
der Feindschaft, die bedauerlicher­
weise giftige Keime hervorgehen 
ließ, von den Kolonialisten aus­
gestreut wurde, um das indische 
und das pakistanische Volk, die 
durch gemeinsame historische Ge­
schicke und Interessen verknüpft 
sind, ständig daran zu hindern, in 
Frieden und Freundschaft zu leben 
und ihre politische und wirtschaft-. 
liehe Unabhängigkeit zu festigen. 
Es ist in der Erinnerung aller, wohin 
diese tückischen Pläne führten. Erst 
ganz vor kurzem Ist das Dröhnen, 
der Geschütze an der indisch-pa­
kistanischen Grenze verstummt und 
das Blutvergießen eingestellt wor­
den. Doch die Spannung besteht 
weiter. Ab und zu ertönen aufs 
neue Schüsse an der Grenze.

Diejenigen, die aufrichtig Ent­
spannung wollen, wünschen der 
Taschkenter Zusammenkunft fassten 
Erfolg. Das ist auch aus dem leb­
haften Meinungsaustausch in den 
Hallen und Wandelgängen des Ho­
tels „Taschkent” zu ersehen, in dem 
die vielen, anläßlich der Zusammen­
kunft eingetroffenen Diplomaten 
und Journalisten eingekehrt sind.

Besonders große Beachtung 
wird bei diesen Gesprächen: den Er­
klärungen geschenkt, die Präsident 
Ayub Khan und Ministerpräsident 
Shastri vor ihrer Abreise nach 
Taschkent abgegeben haben und die

Die Wahlen trugen ausgespro­
chen politischen Charakter und 
bestätigten, daß die Anhänger der 
demokratischen Parteien in den 

Selbslverwaltungsorganen Ihre 
Mehrheit behalten. Ihr Sieg wurde 
in bedeutendem Maße dank der 
Zusammenarbeit zwischen der 
Zentrumsunion und den linken 
Kräften erzielt. Die Wahlergebnis­
se bestätigten, daß die Bevöl­
kerung zu der am 15. Juli ge­
stürzten legitimen Regierung des 
Landes hält.

Im Hinblick auf den anschwellen­
den Strom von Privatautos In die 
Geschâftsviertcl New York kam es 
in mehreren Straßen zu Verkehrs­
stockungen.

Die Polizeistreifen wurden ver­
stärkt.

Der Streik wurde erklärt, um die 
Im Hinblick auf den Abschluss 
eines neuen Tarifvertrags erhobe­
nen Forderungen der Verkehrsar­
beitergewerkschaft nacli Lohner­
höhung Garantie gegen Entlassun­
gen und Verbesserung der Alters­
renten Nachdruck zu geben: die 
Verhandlungen zwischen Vertre­
tern des kommunalen Verkehrsamts 
und den Leitern der streikenden 
Gewerkschaften sind bisher völlig 
ergebnislos geölieben,

der Fernschreiber in die usbekische 
Hauptstadt übermittelt hat. Die 
Gesprächspartner verweisen auf' 
den Appell Shastris, alles zu tun, 
um ein Wiederaufflackern des be­
waffneten Konflikts zwischen bei­
den Ländern auszoscblièßen und die 
indisch-pakistanischen Differenzen 
durch friedliche Verhandlungen zu 
regeln. In der Erklärung Avub 
Khans werden die Worte unterstri-

GESPRÄCH KOSSYGINS MIT 
AYUB KHAN UND SHASTRI

Taschkent. (TASS). Der Vorsit­
zende des Ministerrats der UdSSR 
Alexej Kossygin kam mit dem pa­
kistanischen Staatspräsidenten 
Ayub Khan zusammen; Kossygin 
und Ayub Khan hatten ein Gespräch.

Rede Shastris
NEUDELHI 3. Januar (TASS). 

Der indische Ministerpräsident 
Lai Bahadur Shastri erklärte ge­
stern in Delhi, bei der bevorstehen­
den Zusammenkunft mit Ayub Khan 
in Taschkent werde er den pakista­
nischen Präsidenten auffordern, 
„dafür Sorge zu tragen, daß ein 
Wiederaufflammen des bewaffneten 
Konflikts zwischen den beiden 
Ländern ausgeschlossen wird“.

Der Ministerpräsident sprach in 
der indisch—sowjetischen Gesell­
schaft für Kulturkontakte auf einem 
ihm zu Ehren veranstalteten Em­
pfang. Shastri sagte, der Weg zum 
Frieden zwischen Indien und Paki­
stan führe über den Abschluß eines 
„Nichtangriffspakts, eines Freund- 
scliaftsverlrags oder sonst eines 
anderen Abkommens“. Wenn bei

Mohammed Ayub
Am 3. Januar Ist der pakistani­

sche Präsident Mohammed Ayub 
Khan in Taschkent cingetrotfen.

Mit dem gleichen Flugzeug 
kamen auch die ihn begleitenden 
pakistanischen Staatsmänner hier 
an.

Die Gäste aus Pakistan wurden 
aui. dem Flughafen Taschkent 
herzlich begrüßt von Alexej Kossy­
gin, Vorsitzendem des Ministerrats 

Im Zentralkomitee der KPdSU .
Das Zentralkomitee der KPdSU billigte 

die Initiative der Moskauer und Leningra­
der Industriebetriebe, die sozialistische Ver­
pflichtungen betreffs Einsparung von Me­
tall und Material übernommen haben.

Das Zentralkomitee der KPdSU empfahl 
den Zentralkomitees der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, den Partei-,

Sowjet-, Gewerkschafts- und Komsomol­
organisationen, diese patriotische Anregung 
mit allen Kräften zu unterstützen, in den Be­
trieben und' auf den Baustellen eine breite 
Bewegung für das sparsame Umgehen mit 
Materialrescrven und Geldmitteln zu enU 
falten, •

chen, wonach Pakistan aufrichtig 
und ehrlich eine Regelung mit In­
dien anstrebt, damit die beiden 
Länder wie gute Nachbarn leben 
können.

In hiesigen Diplomaten-und Jour­
nalistenkreisen neigen viele dazu, 
iiese Äußerungen als ein ermuti­
gendes Anzeichen realer Bedingun­
gen für die Normalisierung der 
indisch-pakistanischen Beziehungen 
aut gesunder Grundlage zu werten. 
Dies würde nicht nur den Interes­
sen beider Seiten entsprechen, son­
dern auch dem Frieden in Asien und 
der ganzen Weit zum Nutzen gerei­
chen.

Am gleichen Abend fand eine Zu­
sammenkunft und ein Gespräch 
Kossygins mit dem Ministerpräsi­
denten der Republik Indien, Lai Ba­
hadur Lhastri, statt 

der Aussprache die beiden Länder 
die Hauptprobleme nicht lösen kön­
nen, so müssen sie doch versuchen, 
wenigstens kleine Fragen zu re­
geln.

Sliastri äußerte, er werde keine 
Mühe scheuen, um den Frieden auf 
der Halbinsel durchzusetzen.

Der-Ministerpräsident dankte der 
Sowjetunion für die gewährte Mög­
lichkeit, die indisch—pakistanischen 
Meinungsverschiedenheiten im Ver­
handlungswege beizulegen und be­
tonte. daß die „Sowjetunion test in 
das Prinzip der friedlichen Koexis­
tenz von Ländern mit unterschied­
lichem System vertraut Die So­
wjetunion ist an den Verhandlun­
gen nur deshalb interessiert weil 
sie den Weltfrieden herbeiwünscht“

Khan in Taschkent ■
der UdSSR. Jadgar Nasriddinowa. 
der Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Usbe­
kischen SSR, Andrei Gromyko, 
Außenminister der UdSSR, Mar­
schalt der Sowjetunion Rodion 
Malinowski, Verteidigungsminister 
der UdSSR, und anderen führen­
den Persönlichkeiten,

'(TASS)

Die ersten
Schritte des
Fünfjahrplans

Die Belegschaft des Mühl - und 
Graupenkombinats von Alma-Ata 
ist in das erste Jahr des Fünliahr- 
plans eingëtreten' und hat uereits 
über 5000 Tonnen Mehl und viel 
kombiniertes Futter geliefert

Die Republik . zählt gegenwärtig 
an*die 100 Mühlunternehmen. Unter 
den Kombinaten, Werken ’ und 
Mühlen gibt es auch Betriebe, deren 
Entstehung mit dem Beginn des 
Fünfjahrplans zusammenfällL Das 
Mahlwerk im Dorf ‘Urdshar, Gebiet 
Semipalatinsk, lieferte das erste 
Mehl von drei Sorten. Das Werk ist 
mit neuzeitlichen Maschinen ausge­
rüstet. die mechanischen-Transoort- 
mittel sind durch .pneumatischè er­
setzt, was den technologischen 
Prozeß beschleunigt und die 
Qualität der Erzeugnisse verbes­
sert

(KasTAG)

SPUTNIKS
ERSCHLIESSEN
WELTRAUM

Moskau. (TASS). Der künstliche 
Erdsatellit „Kosmos-100“ wird etwa 
10 Jahre existieren. Die Sputniks 
dieser Serie „Kosmos-80", ,.Kos- 
mos-81", „Kosmos-82", ..Kosmos-83” 
und ,.Kosmos-84“, die die aniâng- 
liehe Höhe von etwa 1500 Kilome­
tern hatten, werden auf ihren Flug­
bahnen mehr als 1000 Jahre bleiben, 
die Trabanten „Elektron 1” und 
„Elektron 3“ werden nicht weniger 
als 200 Jahre leben.

In einer Reportage aus dem Koor- 
dinations-und Rechenzentrum, das 
die von den Sputniks einlaufenien 
Informationen bearbeitet, teilt die 
„Prawda” mit. daß dieses Zentrum 
zur Zeit mit mehr als 20 auf erdna­
hen Bahnen kreisenden Sputniks * 
arbeitet.

Einige automatische Sputniks 
kehren auf die Erde zurück. Das 
sind solche, die ihren Aufgaben bei 
Fcrnübermittlung der Ergebnisse 
auf die Erde nicht voll gerecht 
werden, sowie solche, auf denen 
das Landesystern vervollkommnet 
wird.

Auf die Erde kehren auch-man:hd 
wissenschaftliche Sputniks zurück, 
mit deren Hilfe der Einfluß mehr­
tägiger Raum'.lüge auf Pflanzen, 
Insekten und Einzellern erforscht 
wird.



Viel Neues
und Nützliches

Als der Propagandist Valentin 
Chaitschcnko nm Tisch Platz 
nahm, trat im Zimmer Ruhe ein. 
An jenem Tage wurde in der An- 
fangscliule für politisches Grund­
wissen das Thema: „Die Kollekti­
vierung der Landwirtschaft“ be­
handelt. Der Propagandist erläuter­
te eingehend die Beschlüsse des 
XV. Parteitages der Sowjetunion, 
legte die Motive klar, die die Partei 
und die Bauernschalt veranlaßten, 
zur Kollektivierung der Landwirt­
schaft überzugehen Als der Propo« 
gandist mit seiner Unterhaltung zu 
Ende war. sagte er:

„Unser Iwan Artcmowitscli Afa­
nasjew, der hier mit uns in unserer 
Schule lernt, lebte damals wie auch 
heute in unserem Dorfe und hall 
die Beschlüsse des XV. Parteitages

Vier Jahre
mit Ehrentitel

Die Belegschaft der Schwefel- 
sâuraabteilung im Ustj-Kameno- 
gorsker Biel- und Zinkkombinat 
„W. I. Lenin“ schafft mit großem 
Elan. Um die Beschlüsse des Sep­
temberplenums des ZK der KPdSU 
zu verwirklichen, entfalten die Ar­
beiter der Schwefelsäureabfeilung In 
immer stärkerem Maße den Wettbe­
werb zum XXIII. Parteitag. Sie wis­
sen, wie nötig Ihre Erzeugnisse für 
die chemische Industrie sind. Des­
halb haben sie Ihr Siebenjahrpro­
gramm mit sechs Monaten Planvor­
sprung abgeschlossen.

Große Aufmerksamkeit wird der 
Ausrüstung und Modernisierung der 
Abteilung geschenkt. In der ersten 
Abteilung wird der zweite Wasch­
turm gründlich repariert. Ein Kon­
taktapparat wird überholt und ein 
neuer Hochspannungsapparat aufge­
stellt. Diese Modernisierung wird es 
ermöglichen, den Produktionsplan xu 
überbieten. Man bemüht sich um 
sparsamen Rohstoffverbrauch und 
die Vorbeugung eventueller Verlu­
ste. Dafür sorgen alle Aktivisten und 
Volkskontrolleure der Abteilung.

Die besten Resultate im Weftbe-

EINE GUTE
TRADITION
Gebiet Uralsk. Auf den Viehzucht­

farmen des Sowchos „Uljanowsk!“ 
begann das Kalben der Kühe. Den 
Viehzüchtern sind die Aktivisten der 
Wirtschaft — Kommunisten und 
Komsomolzen. — die sich einen 
zweiten Beruf erworben haben, zu 
Hilfe gekommen. Vorher haben sie 
als Mechanisatoren oder als Ange­
stellte in der Verwaltung gearbeitet 
und die zootechnische Schule das 
Sowchos besucht.

Den Viehzüchtern auszuhelfen, 
wenn cs heiß zugeht, ist im Sow­
chos Tradition geworden. Voriges 
Jahr übernahm R. Nurmuchanic'luw, 
ein Veteran der Wirtschaft, eine 
Herde Jungvieh und lieferte 100 gut 
gemästete Rinder ab. I. Zyplakow 
stellte 100 Jungbullen mit einem 
Durchschnittsgewicht von je 336 Ki­
logramm.

Diese gute Tradition hilft -Jem 
Sowchos, in der Viehzucht hohe 
Ziele zu erreichen und der Heimat 
jährlich Hunderte Zentner Fleisch 
über den Plan hinaus zu liefern.

(KasT/\G).

EINE MOLKEREI
IN DSHESKÄSGAN
/Uma-Ata. In Dsheskasgan, 

einem großen Industriezentrum der 
Republik, wurde eine neue Molkerei 
in Dienst gestellt. Der Betrieb wird 
in jeder Schicht 30 Tonnen Mi’en 
verarbeiten und bis zu 30 Arten von 
Erzeugnissen hcrstcllen.

Dieses Jahr wird Kasachstan ge­
genüber dem Vorjahr 40 000 Tonnen 
Vollmilcherzeugnisse mehr produ­
zieren.

(KasTAG).

Benzin 
„Akkumulatoren“
Petropawlowsk. (Kas Tag). In 

dem Reparaturwerk von Manilutka 
wurde die erste Serie von Aiitrleos- 
vorrlchtungen zu den Kombinemo­
toren liergestcllt.

Im Norden unserer Republik muß 
das Getreide bisweilen bei eingetre­
tenem Frost abgeerntet werden. Die 
Akkumulatoren, die die Komuinenio 
toren anlassen, versagen in der Re- 
fiel schnell. Statt ihrer wird man 
etzt die Steppenschilfe mit Anlaß­

motoren. wie man sie an Traktoren 
hat, versehen. Sie sind von Dauer 
und bei jedem Wetter zuverläßlich. 
Das Werk wird anderthalbtäuscnd 
Anlassmotorc für Kombines tm 
Jahr liefern.
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ins Leben um'zusetzcn. Wir bitten 
Ihn jetzt, uns darüber zu erzählen." 

hvan Arkmowltsch Afanasjew, 
ein altes Parteimitglied, war einer 
der Organisatoren der Örtlichen 
Kollektivwirtschaft W. I. Lenin, 
.letzt ist er Rentner, arbeitet aber 
in der Wirtschaft fleißig weiter. Er 
ist Normierer in den Reparatur- 
werkst. tten, lernt In der Anfangs- 
schule für politisches Grundwissen 
beteiligt sich aktiv bei den Thema- 
bespreclninge und am ölfentllchen 
Leben des Dorfes. Der alte Kommu­
nist erzählt stets bereitwillig Jen 
jungen Kollektivbauern von seinen 
Arbcitserfahrungen und darüber, 
mit welchen Schwierigkeiten im 
Klassenkampf gegen die Kulaken 
die Kollektivwirtschaft gegründet

werb hat die Schicht des Meisters 
Wladimir Klipperf eufzuweison. Die 
Apparatewarfe Pjotr Lesufln, Semjon 
Melnik, Iwan Merkuljew und der 
Schlosser Alexander Kallnko über­
bieten systematisch ihr Schichtsoll Um 
25 — 30 Prozent. Die Schwefel- 
säurecbteilung, die von Arkadl Bol­
schakow geleitet wird, trägt schon 
seit vier Jahren den kommunistischen 
Ehrentitel. Auch in diesem Jahr be­
müht sie sich, diesen Titel durch gu­
te Arbeit zu rechtfertigen.

Unser Bild zeigt 
Wladimir Kllppert 
der Apparatur.

Foto

I. KISNER 
den Schlchtlelfer 
bei der Prüfung

des Verfassen.

Bestmelkerin
Olga Keller

Als Olga In der fünften Klasse 
lernte und mit den Schülern zur 
Exkursion in die Milchfarm kam, 
fand sie Lust an der Arbeit der 
Melkerinnen. Oft kam sie dann un­
gerufen zu den Melkerinnen,_________ , half
ihnen die Melkeimer waschen, die 
Milchkannen für die Milch vor­
bereiten.

Eines Tages sagte sie ihrer Mut­
ter:

„Mama, zeige mir, bitte, wie man 
die Kühe melkt".

„Geh' in dein Zimmer und lerne. 
Die Kühe werden auch ohne dich 
gemolken“, entgegnete die Mutter.

Doch Olga wiederholte ihre Bitte 
und schließlich willigte die Mutter 
ein. Anfänglich befürchtete Olga, 
sie könne die Kühe nicht ausmelken, 
doch mit jedem Tag ging cs besser. 
Olga lernte eifrig, las viele Bü­
cher, Besonders interessierte sic 
sich für Bücher über Viehzucht, 
über die Arbeitsmethoden der besten 
Melkerinnen. Und In der Fann 
prüfte sie dann nach, ob diese neue 
Arbeitsmethode angewandt

„Dir reicht ja die Kratt 
nicht, die Kühe auszumelken 
du willst uns lehren, wie man 
tig melken soll“, bemerkten 
Melkerinnen, verwarfen aber 
Vorschläge nicht.

Die Zeit verging. Inzwischen 
hatte Olga die Siebenktassenschule 
in Wlasowka beendet. Ihre Freun­
dinnen besuchten die Mittelschule 
in der Stadt, andere setzten das 
Studium im Technikum fort. Auch 
Olgas Eltern wollten, daß sie sie 
an einem Technikum studiere. Doch 
Olga entschied anders.

..Ich werde als Melkerin auf einer 
Milchfarm arbeiten“, erklärte sie 
ihren Freundinnen.

noch 
und 

rich- 
die 

inre

HOCHQUALIFIZIERTE
EISENBAHNER

Kurz vor Neujahr wurden Im 
Eisenbahntechnikum von Zellno­
grad die Abschlußprüfungen In vier 
Abteilungen durchgeführt. Wie uns 
der Direktor des Technikums Ge­
nosse Olchow W.W. mitteilte, ha­

ben nach gründlicher Prüfung 122 
Absolventen des Technikums ihre 
Diplome bekommen und werden 
nach einem Monat Urlaub die Ar­
beit als hochqulifizlcrte Eisenbah­
ner auf den Strecken der Kasachl« 
sehen Eisenbahn aufnehmen.

und organisatorisch gefestigt wur­
de.

Auch jetzt erzählt hvan Arhino- 
witsch den Zuhörern der Polit- 
schule, wie die örtlichen Dauern 
Ihre Wirtschaften zu einer großen 
kollektiven Wirtschaft vereinigt 
haben. Er zeigte an Beispielen, wie 
die Kulaken gegen die Kollektivie­
rung kämpften, wie sic den Bauern 
mit Mord und Brandstiftungen 
drohten. Es kam sogar vor. daß sie 
von Drohungen zur Tat übergin­
gen. Sie organisierten Attentate 
auf das Leben von Aktivisten, die 
energisch für die Kollektivierung 
cintr.iten, sie steckten Wohnungen 
der Kollektivbauern in Brand und 
begangen andere Niederträchtig­
keiten. Infolge dieser Drohungen 
und Grausamkeiten zögerte ein Teil 
der Bauern mit ihrem Beitritt zur 
Kollektivwirtschaft, aber die über­
wiegende Mehrheit betrat ganz °nt- 
schicden den Weg. der vom Partei­
tag vofgczelchnet war. Genosse 
Afanasjew erzählte noch, wie Ak­
tivisten heldenmütig gegen die Ku­
laken, für ein neues Leben eintra­
ten.

„Jetzt haben wir das Thema noch

Olga wußte, daß die Arbeit auf 
der Farm nicht leicht ist. daß es 
besonders schwer sein wird, jeden 
Morgen um 5 Uhr aufzustehen und 
dann den ganzen Tag auf den Bei­
nen zu sein, doch vor diesen 
Schwierigkeiten schreckte sie nicht 
zurück. Seit 1950 arbeitet sie nun 
als Melkerin. Damals war sie 16 
Jahre alt. Von allem Anfang an 
war Olga Keller bemüht, alle Rat­
schläge der Zootechniker zu befol­
gen und ihre Arbeit richtig zu or­
ganisieren. Von ihren Kühen erhielt 
sie damals einen Milchertrag von 
nur 1500 bis 1700 Kilogramm Milch 
je Kuh.

In den verflossenen 15 Jahren 
hat sich Olga Keller überzeugen 
können, daß der Erfolg von der Ar­
beit jeder Melkerin abhängt Heute 
melkt Olga Keller von jeder Kuh 
das Doppelte von dem, was sie vor 
15 Jahren gemolken hat.

Wie arbeitet die Bestmclkerin 
heute?

Noch vor dem Kalben der Kühe 
beginnt Olga mit den Vorbercilungs- 
arbeiten zum richtigen Melken der 
Kühe. Zwei Monate vor dem Kalben 
wird aufgehört, die Kühe zu melken, 
wobei das Melken nur allmählich 
eingestellt wird. In dieser Zeit ist 
cs wichtig, die Futterration etwas 
herabzusetzen, das Kraftfutter zu 
verringern, die Kühe nicht dreimal, 
sondern nur zweimal täglich zu 
füttern und selbstverständlich auch 
nicht so häufig zu tränken. Iin 
Sommer erhalten die Kühe in die­
sem Fall keine Konzentrate und 
nur etwas Heu. Bei einer solchen 
Fütterung geben die besten Kühe 
schon am 7.—12. Tage keine Milch 
mehr.

83,7 Prozent aller In die Diplo­
me eingetragenen Noten sind nur 
„4“ und „5“, was um 21 Prozent 
mehr Ist als die Abgangsgruppe 
im vorigen Jahr erzielte. Am bes­
ten lernte die Abteilung der Wege- 
bnumelstcr und der Baumeister, die 
nur drei Notenzeichen „3“ und 
01 Prozent aller Noten „4“ und 
„5" hatte. Leiter dieser Abteilung 
war der erfahrene Baumeister 
Wladimir Kasmin.

Zu den besten Studenten gehör­
ten E. Belan, W. Walin, W. Kal- 
now, Adolf Rcschke. Die Genos­
sen erhielten AbschluOdiplome mit 
Auszeichnungen. Unter den Absol­
venten des Technikums sind auch 
die Sowjetdeutschen Katharina 
Stoll. Woldemar Rempel, Viktor 
Kreider. F. Gebcrle und andere. 
Ihr Wunsch* Spezialisten der Ei­
senbahn zu werden, ging noch vor 
der Silvesternacht in Erfüllung. 

0. STEIN.

besser verstanden", erklärten alle 
Teilnehmer des Unterricht*»

Der Unterricht in der Schule ver­
läuft regelmäßig Jeden Mittwoch 
und lat gut organisiert. Der Lehr­
gang Ist auf zwei Jahre berechnet. 
Unter den 27 Teilnehmern der 
Schule sind Brlgadlerc, Farmleltcr, 
Buchhalter. Am Anfang jeder Stun­
de erläutert der Propogandlst 
Chartschenko^ Direktor der acht- 
Massigen Schule, das Thema. Nach­
her äußern die Hörer ihre Meinun­
gen zum behandelten Material, da­
bei kommt cs oft zu lebhaften Dis­
kussionen. Zum Schluß der Unter­
haltung faßt der Propagandist die 
Meinungen der Teilnehmer kurz zu­
sammen, verbessert Ungcnaulgkcl- 
ton und gibt das Thema und Li­
teratur für die nächste Stunde be­
kannt.

Zu Beginn des Schuljahres kam 
es vor. daß der Unterricht nicht von 
allen besucht wurde. Das Büro der 
Parteiorganisation behandelte jeden 
Fall, wenn ein Genosse unbegrün­
det die Stunden ausfallcn ließ. 
Jetzt kommen solche Fälle nicht 
mehr vor. Alle lernen jetzt mit In­
teresse, bereiten sich stets gut vor

5-6 
Mal. 
nach 

das 
zum

Nach dem Kalben melkt Olga in 
den ersten Tagen die Kühe 
Mal täglich und später 3—4 
Beim Melken und besonders 
dem Melken massagiert sic 
Euter und melkt die Kuh bis 
letzten Tropfen aus.

„Für die Hebung der Produktivi­
tät der Kühe ist eine vollwertige 
Ration von besonderer Bedeutung“, 
sagt Olga Keller. „Doch nicht nie 
Menge des Futters tut es. Das Fut­
ter muß gut zubereitet sein, damit

Im Erzbergwerk „XXII. Parteitag der KPdSU" des Polymetallkomblnats 
von Syrjanowsk werden die Komplexbrigaden auf wirtschaftliche Rech­
nungsführung umgestellt. Die Brigaden der Schicht Derlglasow Im 3. Re­
vier wenden dieses System erfolgreich an und überbieten regelmäßig 
Ihre Planauflagen für die Erzgewinnung, sparen Werkzeug und Material 
ein. Ein beträchtlicher Teil der clngesparfen Mittel wird für die kulturei 
len Belange der Kumpel verwendet.

METALL AUS ABFÄLLEN
In keinem anderen Produktions­

zweig gibt es wohl so viele Abiâilc- 
wlc Im Hüttenwesen. Diese Abfälle 
dienen oft als Rohstoffe für die 
Herstellung des Zcmentkliiikers, der 
Düngemittel und der Schlacken- 
sitallplattcn. Läßt sich aus diesen 
Abfällen Metall gewinnen? Mit die­
sem Problem beschäftigte man sich 
im Bergbaukombinat Balchasch. 
Die Mitarbeiter der Experinicntalab- 
teilung haben in den letzten drei 
Jahren in die Produktion mehr als 
30 Neuentwicklungen eingebürgert, 
was eine Einsparung von fast 
1 Million Rubel ergab. Der Mehrteil

dieser Summe entfällt auf Metalle, 
die aus den Abfällen gewonnen 
worden sind.

... Zu den seltensten Erdmet.ilkn 
gehört Rhenium. Es ist hart, hoch 
schmelzend und ersetzt ohne wei­
teres Iridium und Rhodium in der 
Vakuumtechnik. Rhenium dient als 
einen glänzenden Überzug, 
korrosionsbeständig ist.

Nach Berechnungen der Geologen 
belaufen sich die Vorräte an Rhe­
nium in der Erdkruste auf höch- 
chstens ein Zchnmillionstel Pro­
zent, während die Weltförderung 
dieses Metalls lediglich wenige

der

Aul dem Abtaster-Gelenkarm der 
Werkbank Hegt eine einfache Zeich­
nung. Die Maschine „liest“ sie 
selbst — der Fräser bewegt sich 
folgsam am Umriß des zu bearbei­
tenden Werkstücks und beschreibt 
dabei die kompliziertesten Kurven.

„So machen wir das eben: 
wir legen die Zeichnung auf die 
Maschine und lassen sie allein", 
erzählt uns der Mitarbeiter <les 
Werkzcugmaschlnen-Labors nm po­
lytechnischen Institut Wladimir 
Danlajew, „und ich muß sagen, 
die Maschine hat uns noch nie ent­
täuscht.

Viel Zeit und Mühe haben die 
Forscher aufwenden müssen, um 
eine derartige Zusammensetzung 
herzustellen, deren Spuren das 
„elektronische Auge',' unterscheiden

Eine

und ziehen

Die Zeichnung kann man auch 
als dünne Metnilplatte ausführen. 
Auf Ihrer Oberfläche wird mit einem

und kommen Immer mit Ihren Kon­
spekten. 1

Zu einer Unterrichtsstunde kirn 
sogar der bejahrte Kommunist 
Heinrich Frank, der einer anderen 
Schule angchflrt. Der wißbegierige 
Heinrich Frank wollte bloß er­
fahren, wovon der Propagandist in 
der Anfangsschule für politisches 
Grundwissen erzählt. Er war mit 
dem Gehörten sehr zufrieden und 
bat. Ihn In diese Schule aufzu- 
nehmen.

„Aber Sie lernen doch schon In 
einer anderen Schule", sagte der 
Propagandist „und cs wird Ihnen 
schwer fallen, zwei Schulen zu be­
suchen "

Heinrich Frank antwortete dar­
auf, daß die Stunden tm Konsulta- 
tlonspunkt und In der Anfangs- 
schulc für politisches Grundwissen 
an verschiedenen Tagen stattfinden 
und deshalb möchte er an bel len 
tcllnehmcn.

Jetzt besucht Heinrich Frank re­
gelmäßig die Stunden und 
Ist wie olle andere Hörer sehr 
zufrieden damit, denn sie geben 
Ihm viele neue Kenntnisse.

P. SAKIN.
Gebiet Pawlodar.

es die Kühe mit Appetit fressen.“ 
Olga Adamowna Keller ist hetue 

eine der besten Melkerinnen der 
Sowjetwirtschaft „Putj Iljitscna'* 
im Gebiet Nordkasachstan. Sie oe- 
teiligt sich auch aktiv am gesell­
schaftlichen Leben, ist Mitglied des 
Komitees für Volkskontrolle, Depu- 
tierte des Rayonsowjets. Olga er­
zählte unlängst auf einer Beratung 
der Viehzüchter in Petropawlowsk 
von ihrer Arbeitserfahrung. Sie 
will als Geschenk zum XXIII. Par­
teitag den Milchertrag von jeder 
Kuh auf 3200 Kilogramm bringen. 
Und sie wird dieses Ziel bestimmt 
erreichen.

Assaf WEIS.
Beslcsnoje
Gebiet Nordkassachstaa

„sehende“ Werkbank
könnte. Dazu haben sie einfache 
Tusche mit einem besonderen Zu­
schlag benutzt. Der Elcktronciab- 
taster fand auf der Zeichnung die 
„Spur“ und verfolgte sic genau 
durch sämtliche Umrißlinicii bis 
zum Ende.

Vom Abtaster gelangen Signale 
In die Einrichtung zur Kommando- 
Sabe an die Ausführungsorgane 

er Werkbank: sie besorgen die 
Zuführung des Halbzeugs unter 
den Fräser, schwenken 
es zurück.

A.iif rechtem
Weg-e

Als Im vorigen Jahre die Be­
legschaft der zentralen Reparatur­
werkstätten vom Trust „Karagan- 
dastroidetal“ den besten Fräser 
Peter Heck zum Vorsitzenden des 
Betriebsausschusses der Gewerk­
schaften gewählt hatte, fühlte er 
sich sehr unwohl. Ihn quälte der 
Gedanke, ob er diesem Posten ge­
wachsen sei. Auch befürchtete er. 
daß diese Arbeit sein Studium in 
der Meistcrschule, die er eben 
erst bezogen hatte. erschweren 
oder sogar unmöglich machen 
würde. In der Versammlung bat 
er. man solle Ihn doch nicht 
wählen, aber niemand seiner Kolle­
gen strich seinen Namen im 
Wahlzettel aus. Alle wollten gera­
de ihn im Gewerkschaftskomitce 
haben.

Nun ist ein Jahr verstrichen und 
der Gewerkschafsfunklionâr Pe­
ter Heck wird der Belegschaft 
Rechenschaft über seine Tätigkeit 
oblegen. Wovon berichten? Alles 
hat er reichlich überlegt. Eigent­
lich Ist das Jahr nicht umsonst 
verlaufen.

Auf Initiative des Betriebsaus­
schusses entstand eine Komplex­
brigade. Früher hatten die Arbei­
ter je einen Beruf und Jeder er­
ledigte nur seinen Teil der Arbeit. 
Hatte, sagen wir, der Schweißer 
seine Arbeit beèndet, so mußte er 
auf einen neuen Auftrag warten 
und dabei ging oft teure Arbeits­
zeit verloren. Der Betricbsaijsschuß 
beschloß, jeden Arbeiter der 
Komplexbrigade in zwei* drei Ne­
benberufen auszubilden. Dieser 
Beschluß wurde in den Kollcktiv- 
vertag eingetragen und dann in 
die Tat umgesetzt. Die Komplex­
brigade bekommt jetzt einen ge­
meinsamen Auftrag, für dessen Aus­
führung jeder und alle verant­
wortlich sind. Die Arbeitsproduk­
tivität ist um das Zweifache ge­
stiegen und der Arbeitslohn hat 
sich bedeutend erhöht

Im Betrieb besteht eine Remissi­
on für Sparsamkeit und Arbeits­
normierung, die vom Ökonomisten 
Lidia Hollmanri geleitet wird. Die 
Gewerkschaftsorganisation über­
wacht stets die Arbeit dieser Ko- 
mission und hilft bei ihrer Besser- 
gcstaltung. Peter Heck war es, der 
den Weg zur Ausnutzung der 
Abfälle bei der Metallbearbeitung 
gewiesen hat. Im Ergebnis stellt 
der Betrieb jetzt 50—70 Tonnen 
Alaschinenteile zusätzlich her.

Das Wirtschaftsjahr wurde 
. mit Gewinn abgeschlossen und die 

Werkstätten erhielten demgemäß 
einen Betriebsfonds von 8 000 Ru­
bel. Um die Mittel haushälterisch 
zu verwenden, wurde diese Frage 
gründlich in einer Arboitervcr- 
sammlung besprochen. Die Ver­
sammlung empfahl, die Hälfte des 
Betriebsfonds zum Bau einer Be- 
triQbshalle zur Erzeugung von 
Großmetallbauteilen zu verwenden 
und das Kollektiv erklärte sich be­
reit. die Bauarbeiten kostenlos nach 
Schichtwechsel auszurühren. Nach 
drei Monaten war das Gebäude 
von 1 000 Quadratmeter Nutz­
fläche aufgebaut und die Großme­
tallbauteile, die früher wegen Raum­
mangel unter freiem Himmel 
angefertigt werden mußten, wer­
den jetzt in der neuen Halle her* 
gestellt« 

Zu Ehren des XXIII. Parteitags will die Belegschaft des Erzbergwerks 
einen möglichst guten Verlauf der Erzgewinnung erzielen und voll und 
ganz zur wirtschaftlichen Rechnungsführung übergehen.

Unser Bild: Die fortschrittlichen Leiter von Komplexbrigaden im 
3. Revier (von rechts nach links] I. Koschmanow, A. Werner, N. Shukow. 
N. Jegorow und N. Artachanow.

hundert Kilogramm beträgt. Es ist 
darum verständlich, wie noch sein 
Preis ist.

Die Enthusiasten aus dem Expe­
rimentallabor des Kombinats ent­
deckten Rhenium in den Abfällen 
der Schwefelsäureabteilung und 
entwickelten die Technologie für 
die industrielle Gewinnung des Me­
talls. Der Nutzeffekt der Forschun­
gen: 316 000 Rubel jährlich.

Eine große Bedeutung hat auch 
eine andere Arbeit des Kombinats, 
die zusammen mit dem Leningrader 
Konstruktionsbüro für Röntgenan­
lagen durchgeführt wurde: Kupfer- 
gewlnnung aus der Schlacke einer 
Kupferhütte. Die erfahrensten Prak­
tiker können den Kupfergchalt in 
der Schlacke auf ein Minimum bnn- 

spitzen Stift ein dünnes Linlenge- 
webe eingezcichnet.

Die Zeichnung auf der Platte 
kann sich nicht verwischen, Ihre 
Linien bleiben für immer klar leser­
lich. Doch verlangt sie eine absolut 
genaue Ausführung. Der kleinste 
Fehler in der Zeichnung wird un­
weigerlich am Werkstück wieder­
holt. Darum wird die Zeichnung 
zuerst unter dem Mikroskop sorg- 
fâltigst überprüft und sämtliche 
Abweichungen und Ungleichmäßig­
keiten .werden beseitigt.

Die „sehende“ Werkbank ist 
keine Universalmaschine. Sic kann 
die Werkstücke nur nach ihrem

Ein bedeutender Teil des Be­
triebsfonds wurde für zusätzliche 
Belohnung vorbildlicher Arbeiter 
verwendet. Erwin Schmelz, David 
Leiser und andere erhielten kosten­
lose Ferienplätze in Sanatorien. 
Valentin Kern und Johann Becker 
bekamen je 100 Rubel und der 
Schlosser Dillmann 65 Rubel zu­
sätzliche Unterstützung während 
der Krankheit

Anfang 1965 übernahm das Kol­
lektiv die Verpflichtung, um den 
Titel: „Betrieb der Kommunisti­
schen Arbeit" zu kämpfen. Das ver­
anlaßte den Betriebsausschuß, 
eine vielseitige erzieherische Ar­
beit zu entiâlten: Vorlesungen, 
kollektive Theaterbesuche u. s. w. 
Beim ersten kollektiven Theater­
besuch (man gab damals den 
„Zigeunerbaron“) lehnten es die 
Eheleute Rink ab. mitzukommen. Pe­
ter Heck wollte den Grund klären. 
Es stellte sich heraus. daß die 
sonst vorbildlichen Arbeiter» David 
Rink (EIcktroschlosser) und seine 
Frau Katharina (Elektrowfckterin) 
in die Religion verstrickt waren. 
Peter Heck beratschlagte damals 
mit den Aktivisten, wie man die­
sem Ehepaar helfen soll, sich von 
den religiösen Vorurteilen zu 
befreien und man fand den richti­
gen Weg. Der Familie Rink wurde 
kostenlos ein Platz im Pionierla- 
eer für ihren Sohn David zur 
Verfügung gestellt.’ Nach langem 
Schwanken und Wanken ließen die 
Rinks ihren Sohn Ins Pionierlager 
fahren. Nach einem Monat kehrte 
der Knabe gesund, kräftig und von 
Glück strahlend heim. Seine Freu­
de und seine i Erzählungen über 
das Lagerleben nahmen kein Ende. 
Belm nächsten Mal fuhren schon 
beide Söhne' dèr Rinks ins Pionier­
lager. Bald darauf erklärten die 
Eheleute David und Katharina 
Rink ihren Beitritt zu den Gewerk­
schaften und wurden Aktivisten.

Zum alten Stamm des Betriebs 
f Chören viele Sowjetdeutsche,

arunter der diplomierte Schlosser 
Anton Dauenhauer, in dessen Ar­
beitsbuch zwölf Danksagungen 
eingetragen sind. Jakob Dickmann 
-Leiter der Schlosserbrigade-wurde 
vom Gewerschaitsrat 3er Repub- 
lik mit dem Ehrenabzeichen „Bes­
ter im sezialistischen Wettbewerb“ 
ausgezeichnet Zu den Aktivisten 
des Betriebsausschusses gehören 
auch der Meister Karl Danger, die 
Buchhalterin Maria Deikert, der 
Schlosser und Kapitän der Fuß­
ballmannschaft Oskar Moosmann 
und viele andere. Sie alle stehen 
dem Gewerkschattsausschuß 
mit Rat und Tat zur Seite,

Peter Heck erinnert sich 
noch oft der Worte, die ihm 
Sekretär der Parteiorganisation, 
Michail Rjabzow vor einem Jahr 
in der Wahlversammlung gesagt 
hatte: „Bemühe dich, die Hoffnung 
und das Vertrauen der Gewerk­
schaftsmitglieder zu rechtfertigen 
Wenn du auf richtigem Wege bist, 
werden dir alle hilfsbereit zur Seite 
stehen".

Ja. Peter Heck Ist auf dem 
richtigen Wege und das ganze 
Kollektiv unterstützt ihn.

stets

jetzt 
der

A. KUDRJAWZEW.
Karaganda.

Foto: G. Gelfand 
(KasTAG)

gen. Und dennoch geriet eine Men* 
ge von 0,3 Prozent in die Abfalls.

Die Leningrader Konstrukteure 
haben einen eigenartigen Fluores- 
zenz Röntgenanalysator entwickelt, 
der alle chemischen Untersuchun­
gen innerhalb von drei Minuten 
durchführt; dieser Apparat wurde 
im Hüttenkombinat Balchasch ein­
gebürgert. Der Röntgen-Strahl er­
regt in der Legierung sekundäre 
Strahlungen. Jedes Element hat 
dabei seine Frequenz. Größerer 
Kupfergehalt ergibt intensivere 
Strahlung, was vom Gerät festge- 
stellt wird. Der Röntgen-Anatysator 
kann viele Tonnen wertvollen Me­
talls sparen.

J. WLADIMIROW,
(APN).

Umriß bearbeiten. Doch wird die 
Maschine bei der Spezialisierung 
der Produktion zweifellos eine weite 
Verwendung finden.

Gegenwärtig müssen die Halb­
zeuge von Hand aufgesetzt und die 
fertigen Teile auch so weggescnalft 
werden. Bald aber wird die Maschi­
ne auch diese Operationen selbst 
ausführen. Dann wird man ihr eine 
bestimmte „Portion“ von Halbzeu­
gen .„austcllen“ können, sie den 
ganzen Tag über allein lassen, um 
am Abend die ganze Partie der 
fertigen Teile in Empfang zu neh«

(APNJ.



Wir befanden uns auf der Heim­
reise aus Westdeutschland. Hinter 
uns blieben der ausgelassene Kar­
neval am Rhein und heftige Wort­
gefechte an den Universitäten, die 
sinnverwirrende Raserei von einer 
Stadt zur Änderen.

Über „Checkpoint Charlie" den 
amerikanischen Grenzkontrollpunkt, 
an den verdutzten Westberliner Po­
lizisten vorbei, schritten wir ins De­
mokratische Berlin, über eine 
schmale weiße Linie auf dem 
Pflaster: die Grenze.

Die Jungs mit den umgeschulter- 
ten Maschinenpistolen und in den 
mausfarbenen Soldatcninântcln — 

* Grenzposten der DDR — empfingen 
uns mit wohlgemeinten Scherzen: 
„He. seid ihr Grenzgänger?"

Und schon wurden wir von unse* 
ren Freunden aus dem Demokrati­
schen Berlin umarmt und willkom­
men geheißen.

Ich möchte nicht sagen, «laß 
schon der erste Abend politisenen, 
ideologischen und sonstigen Prob­
lemen gewidmet war. Nein, er war 
es natürlich nicht. Wir versammel­
ten uns einfach an einem Tisch, wir 
hatten uns lange, manchmal jahre­
lang nicht gesehen, und stellten ein­
ander viele Fragen rein privater 
Natur: „Wie geht's dir? Wie groß 
sind schon die Kinder? Wie sieht 
jetzt Moskau aus?" .Aber dann frag­
te doch jemand von unseren Gast­
gebern: „Nun gut. Freunde, was 
denkt Ihr aber jetzt, nach eurer 
Reise, haben die da drüben, in 
Westdeutschland, eine Vorstellung 
von den pingen, die bei uns in der 
DDR vor sich gehen? Wir verstehen 
natürlich, die Propaganda und so... 
Aber dennoch: Welchen Eindruck 
habt ihr von euren Begegnungen 
mit einfachen Menschen, mit Leu­
ten. die nicht vom Haß gegen uns 
verblendet sind?“

Wir wurden nachdenklich.
Jawohl, wir hatten viele getroffen, 

die die DDR durch die Brille der 
Springer-Presse sehen. Ihr Haß ist 
abgründig und unversöhnlich. Aber 
wir waren auch anderen Leuten be­
gegnet. Solchen, die mit dem ersten 
deutschen sozialistischen Staat 
offen sympathisieren Verglichen mit 
den ersten, sind sic zahlenmäßig 
nicht stark, und sie wagen auch 
nicht immer, ihre Sympathie zu be­
kunden. Zahlreicher’waren aber die 
anderen, die einfach die „Nöte“ be­
klagten, die über die DDR hcrelnge- 
brochen seien. Sie taten cs aufrich­
tig wie man das Unglück eines na­
hen Verwandten mitfühlt. Und wohl 
die wichtigste These dieser Leute 
war:

Diesen Artikel entnehmen wir 
der Wochenschrift „Neues Leben", 
Moskau.

Der Eisenerzrecke
Die Staatskomisslon unterzeich­

nete die Akte über die Inbetrieb­
nahme des Sarbaler und Sokolo­
wer Bergwerks. Damit ist eines der 
größten Riesenbergwerkc Ka­
sachstans mit zwei Jahren Zeitvor­
sprung mit Im Plan vorgesehener 
Kapazität in Betrieb genommen. 
Dieses Ereignis kommentierte uns 
der Chefingenieur des Kombinats 
Genosse Grauer.

„Zu unserem Kombinat gehören 
vor allem die Sarbaler und Soko­
lower Bergwerke mit 17 und 9,5 
Million Tonnen Erzgewinnung im 
Jahr. Die Bergwerke» das sind nicht 
nur die 3 Kilometer langen und 
130 Meter tiefen Tagebaue. Dazu 
gehören außerdem noch dutzende 
Kilometer elektrofizierter Eisen­

bahnlinien, mehr als 100 mächtiger 
Bagger, die 15-Kubikmeter- 
Schreitbagger miteingerechnet. 
Dazu gehören die Elektro- 
lokdepots, die Garagen für 
Autoselbstkipper. die Elektro- 
Umspannungsstationen, viele Kilo­
meter Hochspannungslinien, die 
Reparaturwerkstätten^und viele an­
dere Objekte. Wir bauten ein mäch­
tiges Wärmekraftwerk, ein me­
chanisches Reparaturwerk und eine 
Hochspannungslinie von Troizk 
bis Rudny. (KasTAG)

0

FEIER
IN HAVANNA

HAVANNA, 3, Januar (TASS). 
Gestern feierte das kubanische 
Volk den 7-ten Jahrestag der ers­
ten sozialistischen Revolution auf 
dem amerikanischen Kontinent.

Wie immer, wurde der Revoluti« 
onsptatz Jose Marti zum Mittel­
punkt dei Festes.

Auf der Tribüne befanden sich 
der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei und Pre­
mierminister Kubas Fidel Castro. 
Präsident der Republik Oswaldo 
Dortikos und andere Führer der 
Republik, die Delegierten der ers­
ten Solidaritätskonferenz der Völ­
ker Asiens, Afrikas und Lateiname­
rikas. darunter auch die Delegier­
ten der Sowjetunion mit dem Kan­
didaten des Präsidiums des ZK der 
KPdSU Genossen Sch. R. Raschi­
dow an der Spitze.

Nach, der Militärparade ström­
ten tausende Menschen auf den 
Platz. Der erste Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei. 
Premierminister Fidel Castro trat 
mit einer Rede vor den Versammel­
ten auf.

Erklärung 
de Gaulles

PARIS. Beim Empfang der Ver­
treter des diplomatischen Korps 
sagte der Präsident Frankreichs, 
de Gaulle, daß der Wille aller 
Völker und die Tätigkeit aller Län­
der im kommenden Jahr besonders 
der Frage des Friedens gewidmet 
werden muß. „Keine Kraft in der 
Welt", sagte er, „wird imstande 
sein, den Frieden dort wieder 
herzustellen. wo er verletzt wurde. 
Nur Kontakte, die von allen Inte­
ressierten Ländern unter der Be­
dingung organisiert werden, daß 
ledes Land sich jeglicher bewaff­
neten Einmischung außerhalb sei­
ner Grenzen enthält, können eine 
Lösung bringen, die lebensfähig 
ist und garantiert werden kann.

Frankreich", fügte dc Gaulle hin­
zu. „ist bereit, unter solchen Be­
dingungen milzuarbcitcn".

BERLINER ADRESSEN
„Ja, nalßrllch, die sind dort nicht 

zu beneiden. Mit der Wlrlacnaft 
werden sie noch hochkommen, aber 
die Kultur und der Geist sind dort 
gänzlich verkümmert."

Ich dachte an diese Gespräche, 
als Ich In meinem Notizbuch mit 
den Berliner Adressen blätter­
te — den Adressen der Freunde, 
die Ich besuchen wollte. Und da 
war schon die erste, die von Ernst 
Busch, dem großartigen Sänger 
und Antifa-Kämpfer, den der Kom­
ponist Hanns Eisler „das singende 
Herz der Arbeiterklasse" genannt 

EIN RASTLOSES VÖLKCHEN
Unter diesem Titel sandte uns der Leiter des Lehrteils 

der Nowotroizker Krupskaja-Schule (Gebiet Dshambul) 
eine inhaltsreiche Korrespondenz über das Leben der Pio­
niere dieser Schule, ihre Erfolge im Lernen und ihre 
Außerschularbeit. Mit Vergnügen veröffentlichen wir die­
se Korrespondenz in der Hoffnung, daß die Pionierfreund­
schaften anderer Schulen sich die Erfahrungen der Nowo­
troizker Pioniere zunutze machen. Gewiß gibt es noch 
mehr gute Erfahrungen auch in anderen Schulen der gro­
ßen Kasachenrepublik. Wollen sie nicht auch über ihre 
Erfolge berichten?

IMMER IM VORTRUPP

Interessant ist das Pionierleben in der Krupskaja- 
Schule zu Nowotroizkoje, Gebiet Dshambul. Schon etliche 
Jahre sind sie Sieger im Rayon, sowohl im Lernen und 
Sport, als auch in der Laienkunst und der gesellschaftlich­
nützlichen Arbeit. Seit zwei Jahren ist dort die Schüler­
selbstverwaltung eingeführt. Jeder Schüler hat sein be­
stimmtes Arbeitsfeld, für das er verantwortlich ist. Schon 
einige Jahre gibt es keine Nachhinkenden. Haben Anatoli 
Repp oder Viktor Wolkowenko in Geometrie nicht alles 
verstanden, so wird nach den Stunden sofort Hilfsunter­
richt organisiert. Macht jemand die Hausaufgaben nicht 
regelmäßig, so greifen sofort die ‘Unversöhnlichen1 ein. 
Das sind 3—4 autoritätvolle Pioniere, die den -Faulpelz 
aufsuchen. Ist er ausgegangen und hat die Aufgaben nicht 
gemacht, holen sie ihn nach Hause und setzen ihn ans 
Lernen; braucht er Hilfe, wird sie ihm erteilt.

PATENSCHAFT
Schon zwei Jahre haben die Pioniere der 7a Klasse die 

Patenschaft über die 3a Klasse. Sie sind Pionierleiter in 
der 3a, man hilft den schwächeren Schülern, man lehrt sie 
singen und tanzen, Gedichte aufsagen, Theaterstücke vor­
bereiten; veranstaltet Konzerte und Ausflüge. Auch in der 
3a gibt es schon zwei Jahre keine ‘Sitzenbleiber1. Das ist 
nicht nur das Verdienst der erfahrenen Lehrerin dieser 
Klasse Jewdokija Gerassimowna Djatschenko, sondern 
auch der Pioniere der Patenklasse.

JUNGE POSTTRÄGER
Gegenüber der Schule befindet sich das Postamt. Die 

Postboten dieses Reviers sind sehr belastet. „Wie wär's“, 
fragte eines Tages Alla Kolotowa, „wenn wir ihnen hel­
fen würden? Wir wohnen ja nicht weit ab von der Post­
abteilung". Die Pionierversammlung faßte, einen einmü­
tigen Beschluß. Jeden Tag, außer Sonntags, werden wir 
der Reihe nach die Post für die Westseite der Oktober­
straße unseres Reviers austragen. Und wirklich, schon 
das dritte Jahr kann man täglich zwei Pioniere mit Post­
taschen auf der Oktoberstraße sehen. Für Tante Polja, 
die Briefträgerin, ist das eine große Hilfe. Auch alle 

•Adressaten sind mit dem jungen .Volk zufrieden,

GEBURTSTAGE
Was kapn es schöneres geben, als den Menschen eine 

Freude zu machen! Es ist schon Tradition, die Geburtsta­
ge jedes Pioniers der Klasse feierlich und fröhlich zu be­
gehen. Dem Geburtstagskind werden Gratulatlonskarten 
überreicht. Die ganze Klasse, die Eltern des Geburtstags­
kindes und sein Klassenlehrer sind anwesend. Gewöhnlich 
wird ein Konzert veranstaltet, mitunter gibt es auch Tee 
und Kuchen. Frohe Stimmung herrscht an solchen Tagen 
in dem einträchtigen Kollektiv, und das Leben gewinnt 
einen besonderen Reiz.

HAND IN HAND MIT DEM ARBEITSVOLK
Rings um unsere Schule gibt es verschiedene Betriebe: 

die „Kas-selchostechnika“, „Meshkolchosstroj“, „Raysel- 
elektrika", „Oblwodchos“, „Inkubator“ usw. Die Arbei­
ter dieser Anstalten sind meistenteils Eltern unserer Schü­
ler. Namhafte Arbeiter, tüchtige Fachleute, Ehrcn-Rentner 
u. a. sind häufige Gäste unserer Schule. Sie erzählen den 
Pionieren aus ihrem Leben, von ihrer Arbeit und interes­
sieren sich für die Leistungen und die Disziplin der Schü­
ler. Die Arbeiter und Angestellten dieser Organisationen 
helfen der Schule mit Rat und Tat. Auch die Schule tut ihre 
Schuldigkeit. Jede der älteren Klassen Ist an eine Produk­
tionsabteilung angegliedert. Die Pioniere der 7a haben eng­
ste Verbindung mit der Schlosserei. Die Fotos der Eltern, 
die als Bestarbeiter im Betrieb oder als gute Erzieher be­

Ein. kleiner 
Musikant

Harry Kirchmaier ist noch klein. Zu Beginn des Schul­
jahres war er nicht mal sieben Jahre alt und wurde nicht 
in die Schule aufgenommen. Er besucht aber schon fleißig 
die Musikschule. Nachdem man sein musikalisches Gehör

‘-----—-----— ' - "I . i. :

sie im Kindergarten Nr. 2 mit einem bunten Programm auf. 
Sie sind bei den Kleinen immer herzlich willkommen.

JUNGE FREUNDE DES GRÜNEN GARTENS.
Im Bereich der Tätigkeit unserer Schule ist der Pflan­

zenschutz hoch angeschrieben. Alle Pioniere der 7â neh­
men regen Anteil am Pflanzen von Bäumen und Blumen 
bei der Schule und im Rayonzentrum. Rings um die Schu­
le grünen im Sommer Bäumchen und blühen Blumen, die 
von unseren Jungen Gartenfreunden gepflanzt wurden.

JUNGE FREUNDE DER STAATSAUTOINSPEKTION

Da unsere Schule an der Hauptverkehrsstraße liegt und 
der Autoverkehr sehr rege ist, besteht eine Gefahr von 
Autounfällen. Die Staatsautoinspektton fand eifrige Hel­
fer unter unseren Pionieren; die aktivsten sind wiederum 
aus der 7a. Jeden Tag kann man auf deh. Brücke gegenüber 
der Schute unsere Jungen Inspektoren hilf ihren schwarz-

hat. Bef meinem letzten Besuch 
ging er In einem mit Tonbandge­
räten. und Plattenspielern vollge­
stellten Zimmer auf und ab. Lang 
und hager, mit einem Lächeln, das 
mir auf den ersten Blick boshaft 
erschien. Bel einem amerikanischen 
Bombenangriff auf das faschisti­
sche Gefängnis In Brandenburg 
hatte Ihm nämlich ein stürzender 
Balken einen Gesichtsnerv zerris­
sen. Er legte seine Platten auf: 
Lieder der spanischen Freiheits­
kämpfer, Lieder zu Worten von 
Tucholsky, Msjakowskl, Bccuer.

Glühend vor Begeisterung, erzählte 
er von seinem Vorhaben, die Ge­
schichte der Arbeiterklasse >n 
Liedern und Songs auf Schallp’at- 
ten zu bannen, und prahlte wie ein 
Kind, mutwillig lachend, mit der in 
Westdeutschland herausgebraenten 
Schallplatte: Die goldenen zwanzi- 
ger Jahre, die Reden, Songs und

ialoge der berühmtesten deu­
tschen Persönlichkeiten jener Jahre 
wiedergibt.

„So, und Jetzt paß auf. Ich singe 
nach einer Görlng-Rede. Und, weißt 
du, wie cs da von mir heißt: Er 
steht links, er singt links, aber er 
macht das mit unvergleichlichem 
Charme' Ja, die goldenen 20er 
Jahrei Damals hatten wir sechs Mil­
lionen Arbeitslose. Ich möchte Er­
werbslosenlieder, Lieder der Antifa­
schisten und Widerstandskämpfer 
Zusammentragen, Lieder unseres 
Jahrhunderts und unserer Wahr­
heit."

Und noch eine Adresse stand in 
meinem Notizbuch, die von Helene 
Weigel, der Witwe Bertolt Brechts, 
der Leiterin des weltberühmten 
Berliner Ensembles. Vor acht Jahren 
Xastlertc cs übrigens in Moskau.

uf der Bühne, die den Namen des 
?;roßen Bahnbrechers Wachtangow 
rägt. gaben die Berliner Künstler 

„Mutter Courage" und den „Kaum- 
slschen Kreidekreis". Wer diese 
Vorstellungen sah. hat Helene Wei- 
f'el bestimmt nicht vergessen. Mut­
er Courage... Die selbstsichere und 

zynische Marketenderin, die den 
Krieg rühmt, well sie von Ihm lebt; 
das ist sie im ersten Aufzug. Und 
niedergeschmettert vom Krieg, von 
Ihrem unbarmherzigen Gewerbe, 
eine klägliche Ruine am Ende. Eine

Vorbildlich arbeitet das Kollektiv der pharmezeutlschen Fabrik von 
Alma-Ata. Der Bedarf der Stadtbewohner an medizinischen Präparaten 
wird voll und ganz gedeckt.

Unser Bild: Irina Schwab (links) und Alexandra Lichonina beim Dosle- 
en von Mangankali,

Foto: T. Tschapal (KasTAG)

■anaaman 

kannt sind, zieren die Ehrentafel in der Schule, wogegen 
die Fotos der besten Schüler in den Räumen der betreffen­
den Betriebe an den Ehrentafeln zu sehen sind. Außerdem 
werden viermal im Laufe des Schuljahres Tabellen mit den 
Leistungen der Schüler ausgehängt. Die Eltern können im 
Betrieb die Lernerfolge ihrer Kinder sehen. Die Pioniere 
der 7a brauchen sich nicht zu schämen,
RADIOZEITUNG

Jeden Montag und Mittwoch nach der 6. Stunde er­
schallt im Korridor die Stimme; „Es spricht der örtliche 
Rundfunk“. Schüler der 7a berichten über verschiedene 
Ereignisse aus dem Schulleben der vergangenen Tage. Das 
Programm enthält gewöhnlich Kritik der Mängel und Lob 
des Guten. Alle Schüler sind immer ganz Ohr und auf die 
Nachrichten gespannt
KONZERTE

Die Laienkunst ist aus der vielseitigen Tätigkeit der 
Schüler dieser Klasse nicht wegzudenken. Sie geben Kon­
zerte vor dem Rayonrundfunk, vor Elternversammlungen 
und bei anderen Gelegenheiten. Jede zweite Woche treten

weiß gestreiften Stäbchen sehen. Sie haben schon manchem 
Unheil vorgebeugt.
AUSFLÜGE

Ins Freie! Ja, wer könnte da widerstehen? Im Frühling, 
Sommer und Herbst machen unsere Pioniere Ausflüge an 
den Teich, der sich unweit der Schule befindet. Hier wird 
gefischt, Fischsuppe gekocht und im Freien gegessen. Wie 
das schmeckt! Achtzehn Kilometer von unserer Schule ent­
fernt ist der Staudamm. Dorthin gings zu Fuß, von früh bis 
spät währte die Wanderschaft. Auch in Frunse, an der „Al­
ten Festung“, am Bergfluß u. a. Orten waren sie. Sie 
sammelten verschiedene Pflanzen und Gesteine, machten 
Aufnahmen. Das alles Wurde später geordnet und zum Teil 
in Alben zusammengefaßt.
SONNTAGSKLUB

Die Pionierfreundschaft hat auch einen Sonntagsklub. 
Natürlich ist die 7a vollzählig dabei. Hier wird geübt, ge­
sungen, getanzt, werden Gedichte vorgetragen und ver­
schieden Spiele gespielt.

Für all dieses Schaffen und Streben errang unsere

schauspielerische Leistung von hel­
spielloser Ausdruckskralt, eine von 
denen, die In allen Lehrbüchern der 
Theaterkunst beschrieben werden.

Natürlich wollte Ich die hervor­
ragende Künstlerin In Berlin sehen 
und sprechen. Aber meine Kollegen, 
Berliner Journalisten, warnten 
mich: Sie sei zu Gesprächen mit 
unsereinem gewöhnlich nicht auf­
gelegt, gebe keine Interviews und 
sei ständig beschäftigt. „Außer­
dem haben Ihr Arzte das Rauchen 
verboten", sagte man mir, „und 
da hat sie mächtigen Ärger. Rufst 
du sie an, dann mach dich auf 
allerlei gefaßt". Ich weiß nicht, ob 
ich nach all diesen Warnungen He­
lene Weigel getroffen hätte oder 
nach Moskau abgerclst wäre, ohne 
hinter die Kulissen des Berliner 
Ensembles geschaut zu haben, 
doch der Zufall wollte cs anders. 
Eines Nachmittags ging ich zum 
Mittagessen In die „Möwe", einen 
Klub der Künstler und Schriftstel­
ler, und... stieß auf Helene Weigel. 
Ich hatte nichts zu verlieren, nann­
te meinen Namen, und von der 
ersten Minute unseres Gesprächs 
an zerstoben alle Prophezelhungen 
meiner lieben Berliner Kollegen, 
Alles war sehr einfach und nett. 
„Also morgen im Theater?".

Ein kleiner Raum mit alten ge­
flochtenen Möbeln. Das Arbeitszim­
mer der Gastgeberin, der Gefähr­
tin und Mitstreiterin Bert Brechts, 
Ich schaue Ihr aufmerksam Ins Ge­
sicht. ein sonngebräuntes, schma­
les Gesicht mit lebhaften und gü- 
tigen Augen, mit einem 
Lächeln, das sofort für sie ein­
nimmt

„Na los, erzählen Sie", sagt ale, 
ehe Ich auch nur ein Wort über die 
Lippen gebracht habe. „Was gibt's 
Neues auf den sowjctlachen Büh­
nen? Was macht OchlopkoW? Wo • 
geht man am liebsten hin?" Im 
Mundwinkel steckt eine Zigarette.. 
Keine echte. Eine aus Plaste.

SO kam es zu einem langen Und 
für mich sehr interessanten Ge­
spräch. Und dann verbrachte Ich 
auf Einladung von Helene Weigel 
einige unvergeßliche Tage beim 
Berliner Ensemble. Bei allen Auf­
führungen und Proben. Und nach 
den Vorstellungen ging unser 
Gespräch Im Künstlercafé daselbst 
Im Theater an einem langen Holz­
tisch fort. Es kam Eckehard Schall, 
bescheiden, ein wenig zugeknüpft, 
nicht hoch von Wuchs, ein Schau­
spieler von seltener Begabung. Er 
kreierte den Arturo Ui. eine glän­
zende und schonungslose Satire 
auf den „Führer", und spielte 
fllänzend im „Coriolan". Ihn müßte 
ch auch besuchen, dachte Ich und 

unbedingt noch einen Mann: Wolf 
Kaiser. Ich sah Ihn auf der Bühne— 
riesengroß, lärmend, lebenssprfih- 
end. Vlttorlo de Sica und Sophie 
Loren, die zur „Drelgroschcnoper“ 
gekommen waren, umarmten Ihn in 
heller Begeisterung: „Einen zwei­
ten solchen Macheath gab's nicht 
gestern und gibt's nicht heute“.

Und in noch ein Haus ging Ich 
in Berlin, zu Erwin Geschonneck, 
einem Schauspieler und Kommuni­
sten, dem Mann vom Todesschiff 
„Cap Arcona". Als bei uns im 
„Ogonjok“ mein Tatsachenbericht 
über Erwin Geschonneck und seine 
KZ-Kamcradcn erschienen war, lös­
te er eine wahre Flut von Zuschrif­
ten aus. Und dann trafen sich die­
se Menschen — Menschen, die 
durch die faschistischen Konzentra­
tionslager und Gefängnisse gegan­
gen waren. Menschen, in denen 
man das Menschliche töten wollte 
und die dieses Menschliche durch 
alle Prüfungen getragen haben.

Es sind viele solche Adressen. 
Und an ihnen wird für mich das 
heutige demokratische Deutschland 
sichtbar, ein Land, das mit Fa­
schismus und Krieg für immer auf­
geräumt hat und in dem sich Macht 

geprüft, seine Proben am Klavier angehört hatte, wurde er 
ohne Weiteres in die Schülerliste der Makinsker Musik­
schule eingetragen.

Harrys Lehrerin Ludmila Alexandrowna ist stolz auf 
den kleinsten ihrer Schüler;

Er hat ein feines Gefühl für Rhythmus, ein gutes Gehör 
und starke musikalische Hände. Dazu kommt ein ausge­
zeichnetes Gedächtnis. „Ich bin sehr zufrieden mit seinen 
Leistungen", äußert sich der Direktor der Musikschule Ge­
nosse Shiwotjagin. „Harry ist begabt und fleißig, in sei­
nem Tagebuch finden Sie nur die Noten »vier1 und fünf“.

Harry fühlt sich am Klavier schon ganz in seinem Ele­
ment. Er spielte uns Kabalewskis „Unser Heimatland" vor. 
Danach Rauchbergers „Vogelhäuschen11, zwei Lieder eines 
ukrainischen Komponisten.

Am Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution veranstalteten Kirchmaiers einen musikalischen Fa­
milienabend. Harrys Vater ist selbst ein feiner Musikant, H 
er spielt meisterhaft Geige. Harry begleitete ihn auf dem 
Klavier. Es erklangen alte Revolutionslieder: „Brüder zur 
Sonne, zur Freiheit“, „Wir sind die Schmiede“, „Dem Mor­
genrot entgegen“.

Danach wurde zum Tanz aufgespielt. Walzer wechsel­
ten mit Polkas und modernen Tänzen ab.

Harrys Eltern schätzen die musikalische Begabung 
ihres Sprößlings. Sie wollen, daß aus ihm ein echter Mei- 
ster wird. Neulich kauften sie ihm ein Klavier, damit er zu n 
Hause üben kann. , »

Vater und Sohn Kirchmaier erfreuten schon manchmal 
die Einwohner von Makinsk mit ihrer Musik bei öffentli­
chen Veranstaltungen.

Gertrude Tissen. ;
Unser Bild: Der kleine Harry am Klavier
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Pionierfreundschaft der Krupskaja-Schule im vergangenen 
Schuljahr den ersten Platz im Gebiet Dshambul. In der 
Freundschaft selbst belegte den ersten Platz die Pionier­
gruppe der 7a, deren eifrige und unermüdliche Klassen­
leiterin Semfira Leonidowna Stepanowa war. Die drei be­
sten und aktivsten Pioniere, Irene Heusinger, Alexander 
Stürz und Alexander Matais wurden mit einer Freikarte 
für das Pionierlager „Artek" prämiiert.

Oskar BECK 
Leiter des Lehrteils der Krupskaja-Schule
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tfnd Geist erstmalig «uf deutschem 
Boden vereinigt haben.

Von diesem Deutschland und 
seiner Kultur unterhielten wir uns 
dort drüben, Im Westen, mit unse­
ren Gesprächspartnern. Manchmal 
glaubten sie uns, manchmal nicht. 
Ich denke, es wird die Zelt kommen 
da die stursten Skeptiker daran 
glauben werden. Als wir, nebenbei 
gesagt, die Friedrlchätraße vom 
„Checkpoint Charlie" zu unserem 
Hotel Johannishof" runtergingen, 
ragte hinter uns, in Westberlin, 
das Hochhaus des westdeutschen 
Zeitungskönigs Axel Springer 
empor. Und diesseits der Grenze, In 
der DDR, schritten wir an dem 
Haus vorbei, von dessen Giebel ein 
Pfeil hinunterschnellt: „Komische 
Oper". Die Theaferkrltlker ganz 
Europas streiten über die pro­
blematischen, unkonventionellen 
Aufführungen Walter Felsensteins 
wie „Othello", „Der eingebildete 
Kranke" und „Der Blaubart". Wir 
mußten auch an einer Litfaßsäu­
le vorbei, die mit Anschlägen volf- 
beklebt war: Ausstellung des Ma­
lers Anton Graff in der National­
galerie. Abend der Jungen Lyriker 
an der Humboldt-Universität Film­
abend von Joris Ivens fm „Kos­
mos". Uraufführung in der Staats­
oper. Erstaufführung im Theater 
der FreundschatL

Und noch weiter gingen wir. am 
Ausstellungspavillon Ecke Unter 
den Linden vorbei, am Haus der 
Tschechoslowakischen Kultur, das 
eben zwei sportlich gekleidete jun- 
de Männer mit bunten Langspiel- 
filaiten-Kuverts in der Hand ver- 
ießen. an einer jugoslawischen Fo- 

toausslellung, wo uns aus einem 
Schaukasten eine 17 Jährige Mona 
Lisa mit Zöpfchen entgegenlächel­
te...

Zwei Kilometer Friedrichstraße. 
Eine halbe Stunde, wenn man sich 
nicht sonderlich beeilt. Ein Stück­
chen Demokratisches Berlin. Ein 
Stückchen DDR. Von der Höhe 
seines Wolkenkratzers könnte Herr 
Springer natürlich diese zwei Ki­
lometer besehen und den West­
deutschen darüber erzählen. Er 
könnte auch mehr sehen. Doch 
nicht dafür ließ er sein Hochbaus 
bauen. 0. GURKOW
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